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Vorwort V

Vorwort der Herausgeberin 

Familienunternehmen sind in Deutschlands mittelständischer Wirtschaft 
weit verbreitet. Sie zeichnen sich durch besondere Governancestrukturen 
aus, denen konkrete Folgen für ihre Strategien, aber auch für gesamtwirt-
schaftliche Entwicklungen zugeschrieben werden. Insgesamt werden ihnen 
eher konservative und risikoarme Entscheidungen attestiert, aus denen sta-
bilisierende Effekte für das Unternehmensumfeld folgen. Befragungen 
bringen übereinstimmend zum Ausdruck, dass die deutsche Bevölkerung 
Familienunternehmen mehr Vertrauen entgegenbringt als anderen Unter-
nehmen, vor allem solchen, die börsennotiert und investorengetrieben sind. 
In komparativen Analysen zeichnen sich Familienunternehmen durch Vor-
sprünge bezüglich einer langfristigen Orientierung, gesellschaftlicher Ver-
antwortung, einer stärkeren Berücksichtigung von Kunden- und Mitarbei-
terbedürfnissen sowie finanzieller Solidität aus. 

Seit einigen Jahren stehen Familienunternehmen im Mittelpunkt des wis-
senschaftlichen Interesses, viele Aspekte sind bislang jedoch unbeachtet. 
Den Hintergrund für die Dissertation von Julian Taape bildet die verbreite-
te Vermutung, dass Familienunternehmen in ihrer Entwicklungsstrategie 
vor allem auf internes Wachstum und weniger auf Kooperationen und Ak-
quisitionen setzen. Sie wurden bisher als kooperationsavers eingeschätzt, 
doch Julian Taape kann diese Vermutung mit dem Nachweis eines ausdif-
ferenzierten Kooperationsverhaltens von Familienunternehmen widerlegen. 
Er leistet eine umfassende empirische Untersuchung kooperativer Strate-
gien von Familienunternehmen und berücksichtigt dabei ihre spezifischen 
Charakteristika sowie deren Einfluss auf die Unternehmensentwicklung. 

Die Befragung als Basis für den empirischen Teil der Arbeit entstand in 
Zusammenarbeit mit dem NRW-Landesverband „DIE FAMILIENUN-
TERNEHMER – ASU e.V.“ Ihm sowie den zahlreichen Vertretern von 
Familienunternehmen, die bereit waren, sich an der Befragung zu beteili-
gen und für Experteninterviews zur Verfügung zu stehen, sei an dieser Stel-
le herzlich gedankt. Die vorliegende Arbeit bietet nicht nur Wissenschaft-
lern der Kooperations- und der Familienunternehmensforschung wertvolle 
Erkenntnisse, sondern auch der Familienunternehmenspraxis. 

Münster, April 2015            Univ.-Prof. Dr. Theresia Theurl
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Vorwort VII

Vorwort 

Diese Dissertation entstand in meiner Zeit als wissenschaftlicher Mitarbei-
ter am Institut für Genossenschaftswesen der Westfälischen Wilhelms-
Universität Münster. Zum Gelingen haben zahlreiche Personen beigetra-
gen, denen ich herzlich danken möchte. Zunächst danke ich meiner Dok-
tormutter Frau Prof. Dr. Theresia Theurl für ihre stetige Unterstützung 
meines Promotionsvorhabens. Sie stand mir zu jeder Zeit als Ansprech-
partnerin zur Verfügung. Auch danke ich Herrn Prof. Dr. Aloys Prinz für 
seine wertvollen Anregungen und für die Übernahme des Zweitgutachtens. 

Für das Gelingen meiner Arbeit war die Unterstützung der Familienunter-
nehmen essentiell. Neben den Teilnehmern der Befragung sowie den Teil-
nehmern der Expertengespräche bedanke ich mich bei Herrn Thomas Rick, 
der als Vorsitzender des NRW-Landesverbandes von „DIE FAMILIEN-
UNTERNEHMER – ASU e.V.“ einen wesentlichen Beitrag zur Umsetzung 
der Befragung leistete. Ebenso bedanke ich mich bei Herrn Dr. Alexander 
de Blois, der diesen Kontakt hergestellt hat. Auch möchte ich mich bei 
Herrn Dr. Jürgen Grüner bedanken, der in der Gewinnung von Familienun-
ternehmern für die Expertengespräche von wertvoller Hilfe war. 

Ganz besonders möchte ich mich bei meinen Kolleginnen und Kollegen 
des Instituts bedanken, die einen großen Anteil daran haben, dass ich meine 
Promotionszeit in bester Erinnerung behalten werde. Vor allem an die Zei-
ten, die wir gemeinsam in Lauf- und Fußballschuhen sowie am Controller 
verbracht haben, werde ich gerne zurückdenken. Besonders bedanken 
möchte ich mich bei Stephan Zumdick, Andreas Schenkel und Jochen Wi-
cher, die jederzeit nicht nur für fachliche, sondern auch für jede andere Art 
der Konversation zur Verfügung standen. Vielen Dank auch an Frau An-
drea Langer-Ballion für die netten Unterhaltungen zwischendurch. 

Nicht zuletzt gilt mein Dank meiner Familie. Sie hat mich auf dem Weg 
durch das Studium bis hin zur Promotion stets unterstützt und gefördert. 
Von ganzem Herzen danke ich meiner Frau Marlen, die mich zu allen Pha-
sen der Promotion unterstützt und diese mit mir durchlebt hat. Für ihren 
positiven Zuspruch und ihre Geduld bin ich sehr dankbar.  

Münster, April 2015                Julian Taape
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